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ein actus lieitus der eingegoſſenen oder erworbenen Tugend der
Religion iſt, ſo iſt erſichtlich, daſs der Aet von der eingegoſſenen
Tugend geſetzt ſein muſs, enn zum ewigen eben verdienſtlich
ſein ſoll Wenn auch die Heiden, wie wir geſehen, das Gelübde In
ſeinem eſen und irken einigermaßen erkannten und nach ſolcher
Erkenntnis Gelübde in großer Zahl zu ihren Göttern gelobten, ſo
hatten Verſprechen auch aus dem Grunde keinen übernatür⸗
en Wert vor Gott, weil ſie nicht Im Glauben thren Urſprung

Das Gelübde iſt ein actUs licitus der Religion, die Erfüllung
esſelben iſt auch eimn Act der Religion. 1E8 erſehen wir aus der
eiligen Schrift, in welcher geloben und das Gelobte erfüllen auf
gleiche Weiſe den (ten der Gottesverehrung gezählt werden.
„Die Egypter werden den errn jenem Tage erkennen und ihn
ehren mit fern und mit aben, und Gelübde geloben
dem errn und entrichten.““ Vũ  OV.  edoch iſt die inlöſung des
Gelobten nicht immer ein actus elicitus, ſie kann auch etn actUus
imperatus der Tugend der Religion ſein, 1e nachdem die Erfüllung
ein unmittelbar von dieſer Tugend geſetzter Acet iſt oder noch eine
andere Tugend aufgeboten wird, deren ACtUS Elicitus die gelobte
andlung iſt So iſt das ebet, welches nfolge eines ELU
verrichtet wird, ein ACtUS lieitus der Gottesverehrung, dagegen
das Almoſen, welches zur Löſung eines ott gemachten Ver—⸗
prechens den Armen geſpendet wird, ein actus imperatus der
Tugend der Religion.

Wirthmüller 15 55  Ctus eliciti einer Tugend In ſolche,
Iu enen das Weſen der Tugend ihr Material— und Formal-Object wiederkehrt,
bewahrt bleibt, gleichviel ob ſie von der Potenz, m welcher die Tugend angelegt
iſt, oder von einer anderen ausgeführt werden Actus imperati einer Tugend
ind ſolche, die als eliciti jener Tugend, deren Weſen, ſpecifiſchen Charakter
ſie NI ſich tragen und ewahren, angehören und In threr Selbſtändigkeit ver
bleiben, wiewohl ſie durch den Befehl der erſten Tugend veranlaſst wurden.“

emeinſchaftliche Ichulmeſsandachten Iim
Allgemeinen.

Von Degenbeck, Pfarrer In Reichenhall, Bayern
77 manchen egenden ſind gebräuchlich gemein⸗
ü Schulmeſsandachten, E entweder alle
Kinder eten, oder /½½/%½ von einem 1u vorgebetet
werden. ind dieſe Andachten zweckmäßig? werden ſie
nicht bald mechaniſch werden andere, die der eiligen
Meſſe beiwohnen, nicht In ihrer eigenen Andacht dadurch
geſtört? für we Stufen der Schuljugend waren ſie
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angezeigt? 0  en In fortgeſchritteneren Schulen die
Kinder nicht zuL Privatandacht angeleitet werden? D

Dieſe Fragen wurden der theologiſch⸗praktiſchen Quartalſchrift zur
Beantwortung vorgelegt. Im nachſtehenden en aher einige Geſichts⸗
punkte, we für die Löſung der Fragen nicht ohne Belang ſein
dürften, namhaft gemacht Wwer

nter den Fehlern, E bei der Erziehung von Kindern 9e
ma werden, iſt nicht der geringſte der, daſs vom Inde zuviel
vorausgeſetzt wird. Thatſache iſt eS aber, daſs der en In
ſeiner Jugend in allen Stücken unwiſſend iſt So natürlich dem
Menſchen das Eſſen, das eden, das Gehen iſt, nicht einmal en
nicht einmal reden, nicht einmal gehen kann das kleine Kind
das muſs PS erſt gelehrt werden. leſe darf aher niemand,
dem * obliegt, Eein leines Kind unterweiſen, ſeien * die Eltern,
oder elen * mit den zunehmenden Jahren die Lehrer, überſehen.
Wer darum von einem leinen Kinde, das erziehen ſoll, und

eS auch ein begabteres ſein, guar nichts vorausſetzt, ondern
P8 als eine Aufgabe betrachtet, EL müſſe dem Inde alles erſt ern
lernen, der Wahrheit nächſten, und hat zugleich die meiſte
Ausſicht, ſein Ziel früheſten und ſicherſten erreichen. Es ſoll
hiedurch keineswegs in Abrede geſte werden, daſs der Menſch mit
der änge der Zeit auch von ſe manches ernen könne, denn die
Fähigkeit zu ernen iſt 10 demſelben angeboren; aber wer wüſste nicht
Aus ſeiner eigenen Jugendzeit, welch verkehrte Anſchauungen der
Menſch oft durch ſeine eigenen Beobachtungen In ſich aufnimmt
zumal, wenn die Beobachtung nur aus weiterer Entfernung gemacht
werden konnte, und wieviel Zeit P erforderte, bis endlich die
zuerſt erworbene falſche Anſchauung durch die richtige verdrängt
wurde V nun aber zur natürlichen Befähigung rechtzeitig die
Unterweiſung, ſo bewahrt dieſelbe vor vielen Irrthümern und be⸗
reichert mit einer Fülle von Kenntniſſen.

Ebenſo unwiſſend, als In allen übrigen Dingen, iſt das In
auch Iin religiöſen Wahrheiten. Auch auf dieſem Gebiete muſs das
ind alles erſt lernen, und aAmt PS beim Lernen nicht auf Ab⸗
wege erathe, darf PS nicht ſich ſe überlaſſen ſein, ondern *
muſs frühzeitig unterwieſen werden. Das Elternhaus iſt nun zu⸗
nächſt der Ort, dem begonnen werden muſs, den run für die
religiöſe Ausbildung des Kindes zu egen; das Elternhaus iſt eS
aber auch vorzüglich, In dem der Anfang gemacht werden muſs,
das Kind nicht bloß In der Kenntnis der chriſtlichen Wahrheiten,
ondern auch in die Ausübung der Forderungen des
Chriſtenthums einzuführen. Soll aus dem Kinde ein Chriſt
1

⁴

en, dem btt und en Wohlgefallen aben, dann
ret ‘S 10 bekanntlich nicht aus, daſs ‘S eligiöſe Kenntniſſe
erwerbe, ausübender Künſtler ſoll C werden. Erſt wenn ein

aler ern Kunſtwerk herſtellt, das Aug und entzückt, ſind
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wir überzeugt von ſeiner Kunſtfertigkeit und ſtaunen dieſelbe d  *
nicht aber auch chon dann, wenn EL uns nuur ſagt,‚ wie ein Kunſtwerk
geſchaffen werden müſſe Deshalb wird eine Uge chriſtliche Utter,
ſoba ſie nfängt, threm Inde von ott erzählen, auch be⸗
ginnen, * zu unterweiſen, wie eS In kindlicher Weiſe zu ott
eten ſoll

Und was das Elternhaus grundgelegt hat, darauf baut die
Ule wenigſtens die chriſtliche Schule weiter. Auch i der
Schule betrachtet der Katechet eine Aufgabe keineswegs als gelöst,
enn das Kind den Inhalt des Religionshandbuches, (des Kate⸗
chismus) ſeinem Gedächtniſſe eingeprägt hat und auswendig her
zuſagen weiß, vielmehr eht auch ‘eS als ſeine Hauptaufgabe 0
das ind In das praktiſche Chriſtenthum einzuführen.

nter den Forderungen nun, we unſer heilige Glaube
einen jeden ſeiner nhänger ſtellt, iſt von ausnehmender ichtig
ßeit das ebot, das uns befiehlt, dem heiligen Meſsopfer beizuwohnen.
ſt * der ſehnlichſte Wunſch der I1  L, daſs wir ſo oft als möglich
uns betheiligen bei der Eler der eiligen Geheimniſſe, ſo macht ſie
uns leſe Betheiligung allen Sonn⸗ und Feiertagen zur rengen

Da nun aber dem heiligen Meſsopfer beiwohnen nicht bloßEl
ſeinen Leib dorthin tragen, das Erlöſungsopfer erneuert wird,
ondern In gleicher Weiſe auch die Theilnahme unſeres Geiſtes, wie
die Anweſenheit des Leibes erfordert wird, deshalb muſs der Chriſt,
und zwar ſchon In der Jugendzeit darüber unterwieſen werden, was
EL bei der heiligen Meſſe zu eten hat, worauf eLr hiebei beſonders

a  en hat, kurz, wie In richtiger Weiſe der heiligen Meſſe
beiwohnen ſoll

Wie ſoll nun aber das alles dem Kinde beigebracht werden?
So wenig als ern Knabe dadurch allein eln üchtiger Bildhauer
würde, daſs mit dem Meißel in der Hand In einer Bildhauer⸗
werkſtätte vor den Marmorblock geſtellt würde, ebenſowenig würde
ein Kind PS lernen, der Feier der eiligen Meſſe gut anzuwohnen,
enn *2 nur ſo ohne weiters, etwa mit einem Meſsbüchlein In der
ultaſche, zur heiligen Meſſe geſchickt würde Das zunächſtliegende,
aber auch ugleich unerläſsliche ittel, einem inde beizubringen,
wie 2 ſich bei der eiligen Meſſe verhalten muſs, QAmt ott Wohl
gefallen daran habe und es ihm ſe nütze, iſt die Belehrung,
iſt die Unterweiſun

Selbſtverſtändlich muſs ſich die Belehrung nach der Faſſungs⸗
kraft des Kindes richten; doch ird auch ſchon bei den kleinſten
Kindern der othwendigſte 1 der Belehrung der ſein müſſen
Das nämliche Jeſuskind, das einſt Im Stalle zu Bethlehem Im
Kripplein gelegen iſt, OImm bei jeder eiligen Meſſe vom Himmel
auf den Qr era Bei der heiligen Wandlung geſchie dieſes
Sehen önnen wir das Jeſuskind nicht; wir en nUl, wie der
Prieſter bei der heiligen Meſſe in die Höhe hebt, das rund
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und weiß iſt, und ausſieht wie rot Heilige Hoſtie heißen wir
änden des Prieſters ehen, und dieſedas, was wir In den

heilige Hoſtie iſt das Jeſuskind. Auch In dem Kelche, den der
rieſter gleich nach der eiligen Hoſtie In die Höhe hebt, iſt das
Jeſuskind. Weil das Jeſuskind ott iſt, darum müſſen wir CS
nbeten Das thun die eUute bei der heiligen Wandlung. Sie machen
das reuz, klopfen reimal die ru und agen dabei „Ve

ſus,
Dir ebe ich, w.“ Weil das Jeſuskind ott iſt, darum
1e eS auch vom Altare aus alles, was m der Kirche geſchie Es
weiß auch das, was wir uns In der Kirche denken Darum müſſen
wir In der I recht andächtig ſein, und dürfen on nirgends
inſchauen, als nur auf den Qau und auf den Prieſter.

Größere Kinder müſſen dann auch auf die übrigen Haupttheile
ſowei dies nicht ohnehin ſchon geſchehen iſt auf die pferung

und auf die Communion hingewieſen werden. Was der rieſter
QAbet thut, wird ihnen erklärt; wie wir mit dem Prieſter opfern,
wie wir mit dem Prieſter Im Geiſte (Communicieren können, wird
dem unde In einfacher Weiſe mitgetheilt.“)

Weiters muſs da ind arüber belehrt werden, daſs eS zur
eiligen Meſſe ern Gebetbüchlein (einen Roſenkranz) mitnehmen ſoll,
daſs eS früh zuhauſe fortgehe, ami ES vor Beginn der heiligen

in der ſei, daſs 2* der Kirchenthüre Weihwaſſer
nehme und ſich Qami beſprenge, daſs 6S langſam, ruhig und mit
gefalteten Händen ſeinen, ihm zugewieſenen Platz gehe, daſs ES
vor dem Stuhle eine one Kniebeugung (Verneigung) mache und
dann ſeinem 0 während der ganzen heiligen Meſſe, mit auf
gehobenen Händen ſchön bete ni umherſchaue, nicht chwätze)
Geht der Prieſter nach der eiligen vom Altare fort, dann
ſei dies dem Kinde das Zeichen, daſs eS jetzt und nicht früher

ebenſo ruhig, wie CS hereingegangen iſt (Kniebeugung, Weih⸗
waſſer) die Kirche auch wieder verlaſſen Urfe

An all dieſe nothwendigen Belehrungen muſs ſich alsdann auch
die praktiſche Uebung bei der nhörung der eiligen Meſſe
anſchließen. ſt eS möglich, daſs die Kinder vom Schulhauſe aus
gemeinſchaftlich zur Kirche ziehen, In der 11 gemeinſchaftlich
aut ihr Meſsgebet verrichten und dann wieder in geordnetem
Zuge zur Schule zurü  ehren, dann darf dieſe Uebung unbedenklich
als das beſte ittel zuL Erreichung unſeres Zweckes be⸗
zeichnet werden, vorausgeſe jedoch, daſs die Belehrung, der
Uebung g, ieſelbe auch E wieder egleite. In
der fortgeſetzten Belehrung beſitzen wir zugleich auch das E ittel,

verhindern, daſs gemeinſchaftliche Meſsandachten In Mechanismus
Als äußeres erkmal, an dem das Kind die drei Hau  eile erkennenkann, iſt demſelben da  8 Läuten der Miniſtranten mit dem Glöcklein

zu bezeichnen.
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ausarten, owie bewirken, daſs mechaniſches eten wieder In ott
gefälliges ebe umgewandelt werde

So treffliche Mittel alſo auch gemeinſchaftliche Meſsandachten
ſind, inem Kinde beizubringen, wie e5 gut die heilige Meſſe An⸗;

bren könne, ſo würde doch durch ſie allein, ohne fortwährende
Belehrung der gewünſchte Zweck wohl kaum erreicht werden. Um⸗
gekehrt aber ehr die Erfahrung zur Genüge, daſs auch ſolchen
Tten, denen gemeinſchaftliche Meſsgebete überhaupt nicht möglich
ſind, dennoch durch fortgeſetzte Unterweiſung die Kinder vortrefflich
* lernen können, der eiligen mit Nutzen anzuwohnen.

Daſs aber die Abhaltung gemeinſchaftlicher Meſsgebete auch
unmöglich ſein könne, wird derjenige kaum in Ahrede ſtellen können,
der erwägt, daſs eS vielen Orten nur einen rieſter gibt, der
täglich eine geſungene heilige ein Amt zu halten hat
Und wie ſolchen rten, welchen die I derart gebaut,
oder vielmehr beſſer geſagt erbaut iſt, daſs den Kindern auch beim
beſten en kein für ſie geeigneter, gemeinſchaftlicher Platz ein⸗
geräumt werden kann, denen ſie vielmehr auf drei, vier oder
noch mehr von einander getrennte 6 eingewieſen, in inkel
zurückgedrängt werden müſſen, ein gemeinſchaftliches eten der Kinder
1 durchführbar ſein ſoll, iſt auch nicht erſichtlich

Sowie aher einerſeits die elehrun als unerläſsliche Voraus⸗
etzung für die gemeinſchaftlichen Meſsgebete bezeichnet wurde, ſo
iſt eS andererſeits für die Einführung ſolcher Gebete auch ebenſo
wichtig, daſs der oder Ern Am Tte ſich befindender rieſter, wenn
auch nicht täglich, o doch mindeſtens einigen agen der Woche
eine ſtille heilige Meſſe leſe, und daſs C den Kindern, oder
doch wenigſtens der ehrza derſelben den größeren Kindern

ein geeigneter Platz in der angewieſen werden kann. Am
Beſten waäre ES reilich, wenn in einer eigenen —3  E, für die
Kinder geſondert, eine heilige Meſſe geleſen werden könnte, eine
Forderung, der wohl nUur den wenigſten Tten entſprochen
werden kann.

Was die Platzfrage ins beſonders betrifft, ſo iſt hierüber
bemerken: Dem unde gebürt der Ehrenplatz In der Kirche Da
der Heiland geſprochen hat Laſſet die Kleinen zu miur kommen
ſo muſs unzweifelhaft der Platz zunächſt dem Altare, Im

der 1 als der beſte Platz für die Kinder bezeichnet werden.
Hier ollen ſich die Kinder befinden, ntweder in einer Reihe hinter
einander, oder In zwei Reihen nebeneinander. Die Kinder 0  en bet
den QLr vor ſich chen alles, was auf dem Altare orgeht, und
können hier beſten überwacht werden, denn eine Ueberwachung
des Kindes in der 1 iſt unbedingt nothwendig. ſt eS dem
Lehrer ſe unmöglich, Aufſicht führen, dann muſs eS durch
andere geſchehen; auch die Eltern ſollen auf das Verhalten thre
Kindes in der Kirche woh acht aben Ein gut überwachtes Kind,
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das ſeinen Platz Iim Mittelſchiff, dem ar unächſt hat, iſt
wenigſten der, dem Kinde on ſo naheliegenden Gefahr des Umher⸗
ehens ausgeſetzt. iel größer iſt leſe Gefahr, wenn die 6 für
die Kinder links und rechts, den änden des Presbyteriums ent⸗
ang ſich befinden, eln Umſtand, der auch den freien Ausblick auf
den Altar chon wieder mehr erſchwer edoch kann immerhin auch
dieſer Platz noch für geeignet um gemeinſchaftlichen eten bezeichnet
werden!

edes ind ſoll ſich mit ſeinem Meſsbüchlein verſehen,
ſeinem ihm zugewieſenen0 einfinden. Ein wohlgeordneter Zug vom
Schulhauſe zur 1 und wieder zurück, 2  wäre, wie ſchon erwähnt,
allerdings das Vorzüglichſte, iſt aber leider manchen Tten nicht
durchführbar An Meſsbüchlein, die für gemeinſchaftliche Gebete
eingerichtet und hiefür, (wenn auch nicht alle in gleicher Weiſe) He⸗
eignet ſind, gibt * keinen angel. eiſpielsweiſe ſei nUurLr hingewieſen
auf das ekannte Büchlein von Köſterus: Gemeinſame Meſsandachten
für Schulkinder, Einſiedeln, oder auf das bei Manz in Regensburg
erſchienene Büchlein Mein liebes Meſsbüchlein, zum gemeinſchaftlichen
Gebrauch, E beide auch thre geringen Preiſes ur Ein⸗
führung empfehlenswert ſind Da dieſe Büchlein alle mehrere Meſs⸗
anda  en enthalten, muſs den Kindern chon In der Ule ekannt
gegeben werden, E Meſsandacht eten iſt bwe ung,
entweder ochenweiſe, oder ſo, daſs die eine Meſsandacht jedesma

erſten, eine andere immer weiten Wochentage 9e⸗
nommen wird, iſt angezeigt.

Beim gemeinſchaftlichen eten muſs ganz beſonders darauf ge⸗
ehen werden, daſs deutlich und langſam, nd zwar jedes Wort
angſam und deutlich, ohne Verſchluckung von Silben oder halbenörtern ausgeſprochen werde, und das wiederum nicht nur vom
vorbetenden Kinde, ſondern von einem jeden Kinde Langſam und
deutlich eten eißt aber durchaus nicht ziehend oder eneten Unnatürliches Hinausziehen der Worte beim eten ermüdet
und nimmt die Luſt 3zUm eten; das iſt allbekannt. Ebenſo be⸗
ann iſt ES aber auch, wie widerli ES iſt, enn wir in eine
Kirche kommen, In welcher bei dem gemeinſchaftlichen Gebete (Roſenkranz) kein Wort verſtanden werden kann, In der nur Ein wirres

Sollte aber der Atz 0 beſchränkt ſein, daſs überhaupt Nur einen
Theil der Kinder faſſen bermag, und als da auch an Sonntagen die
Kinder nur abtheilungsweiſe zum Gottesdienſte kommen können, dann ird eS
ſehr räthlich ſein, die größeren inder I Hauptgottesdienſte (mit Predigtund Amt) kommen 3 laſſen, und die kleineren, ſoweit ſie beim Hauptgottesdienſtenicht mehr finden, in eine ſtille heilige eſſe 3u führen iedur werden die
größeren Kinder daran gewöhnt, auch In ſpäteren Lebensjahren den Hauptgottes⸗dienſt mit der Predigt beſuchen, und nicht mit einer einfachen heiligenMeſſe ſich 3u begnügen, wie S ſoviele thun, die jahrelang keine Predigt mehranhören, und QAbet doch und gar tadellos u ern glauben, eil ſie 10
Städten ich immer mehr ret macht.)
Sonntags bei einer heiligen Meſſe geweſen, eine Meinung, die namentlich in
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Durcheinander gehört wird, weil jeder eter für ſich allein, ohnealle Rückſicht auf die übrigen, ſein Vaterunſer erad leiert,
mit einer Haſt und Eilfertigkeit, als ob ES Accordarbeit wäre, die
hier verrichtet wird, bei der ES nur darauf ankömmt, mögli raſch
ans Ende zu kommen. Schön aber iſt ES und erhebend, wenn bei
dem gemeinſchaftlichen eten In einer tr jedes Wort vernommen
werden kann, ſo daſs eS iſt, als ob nul aus einem Munde Gottes
Lob erſchallen Urde Solch ern erhebendes, ſchönes ebe wird
dadurch leichter ermöglicht, daſs beſtimmten tellen der Gebets
formel Urze Pauſen gemacht werden, was auch beim gemein⸗
ſchaſtlichen eten von Kindern beachtenswert iſt

oll nun Eern Kind, en mehrere vorbeten? Am wenigſten
Störung macht PS unzweifelhaft, wenn nur ern Kind, das jed
Wort deutlich, In richtiger etonung ausſpricht, vorbetet Wo *2
immer möglich iſt, raume man zum Orbeten einem Knaben den
Vorzug vor einem Mädchen ein, wechsle jedoch mit den Vorbetern
ab Wenn nun ſo auch nur ein ind orbetet, bleibt das Gebet
doch immer ern gemeinſchaftliches ebet, denn gar oft ird ſich
Gelegenheit rgeben (3 beim Vaterunſer), daſs auch alle übrigen
Kinder ſich vernehmen laſſen Während nun ein Kind orbetet, en
ſämmtliche andere un threm Büchlein mi

eſen und mi  En
Meiitbeten und itleſen El aber Urchau nicht mitliſpeln,
durch manches Kind, Mädchen noch lieber als Knaben, bemerkbar
machen mo  E, daſs eS Gebete Antheil nimmt. Solch eln Liſpeln
iſt aber äußerſt ſtörend, und darf Aher nicht gedulde werden.

Da das vorbetende ind auch einen dazu geeigneten Platz aben
iſt ſelbſtverſtändlich. Wo aber der Platz iſt, von Qaus eS

beſten verſtanden werden kann, das wird wohl in einem jeden
einzelnen Falle, 1e nach der aulichen Anlage der Kirch beurtheilt
werden müſſen.“

Was die rage anlangt, mit welcher Altersſtufe die Kinder
um gemeinſchaftlichen Meſsgebete herangezogen werden ſollen, ſo
darf wohl geſagt werden, 1e früher, beſſer Wer d nicht
on eſehen, daſs eine chriſtliche Utter auch ſchon ihr ganz leines
Kind auf dem Arme zur Kirche trägt? Das ind ſoll In der Kirche
geſegnet werden und ſoll dort durch ehen lernen. ſt aher für
Schulkinder genügender Platz vorhanden, dann mögen nuLr Un-
bedenklich auch die kleineren chon herbeigezogen werden; 16 länger
das Kind ernt, beſſer kann * das clernte Mag 10 ſein,
daſs bei kleineren Kindern anfangs das Mechaniſche orherrſcht, der
belehrende Unterricht weiß das ändern, und eS Iomm 10 on
auch Im eben oft or, daſ bir längſt zuvor mechaniſch be⸗

) Sollte  42 eS nöthig ſein, daſs die Kinder, leſen können, eines Lichtes
bedürfen, ſo iſt dieſem mſtande beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, denn
IM „Lichteln“ liegt eine große Gefahr für die Aufmerkſamkeit der Kinder.
Ut angebra  E am würden dieſer Gefahr vorbeugen.
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trieben haben, ehe wir gelernt haben, * auch verſtehen. In ück⸗
ſicht darauf, daſs kleinere Kinder noch unbeholfener ſind, kann 10
dieſen vielleicht eher als den größeren rlaubt werden, zuweilen auch
wegbleiben zu dürfen; bei größeren Kindern aber iſt auf das jedes⸗
malige Erſcheinen viel Gewicht zu egen

Werden nun aber, wenn in der Kirche die Kinder gemein
ſchaftlich eten ſollen, dadurch die Erwachſenen nicht un ihrer An⸗
dacht geſtört? Als eine Erleichterung für die Andacht der Erwachſenen
darf das gemeinſchaftliche eten der Kinder wohl kaum bezeichnet
werden. Der rieſter weiß 1⁴ aus eigener Erfahrung, wie ES ihm,
namentlich wenn eS zum erſtenmale geſchie chwer fällt, In einer
Kirche, In der aut gebetet wird, mit Sammlung das heilige Meſs⸗
opfer zu feiern. Und mancher Chriſt mag einer heiligen Meſſe,
während welcher der Roſenkranz In der 1 aut vorgebetet wird,
nicht beiwohnen, weil Abet nicht ungeſtört beten vermag.

V

ndeſſen OImm auch hier ſehr viel auf die Gewohnheit
Erſchwert auch anfänglich das gemeinſame Beten die Privatandacht,
ſo muſs andererſeits doch auch zugegeben werden: wird das gemein⸗
ſame ebe chön verrichtet, dann erbaut Es, dann fördert ‘S
die Andacht der Erwachſenen, dann belehrt S dieſelben, wie und

was ſie eEten ollen; nuLr E verrichtete gemeinſames Gebet
iſt Unter allen Umſtänden ſtörend und ärgerniserregend. Wird ins⸗
beſonders auf die erwachſenen eter, die mit den Kindern die gleiche
heilige Meſſe beſuchen müſſen, weil Tte nicht zwei Prieſter
oder zwei Kirchen ſind, dadurch Rückſicht7 daſs be⸗
immten agen der Woche das gemeinſame (ten unterbleibt, und
daſs auch den agen, denen letzteres nicht der Fall iſt, doch
von Zeit zu Zeit während der heiligen eine Unterbrechung
des lauten Gebetes eintri dann dürfte auch für die Privatandacht
noch genügend Raum leiben 0 Unterbrechungen ſind aber
nicht bloß für die Erwachſenen erwünſcht, ondern auch für die
Kinder angezeigt, ami auch ſie nach dem Drange thre eigenen
erzens zu eten vermögen.

Wird das gemeinſchaftliche Gehet m ähnlicher Weiſe, wie
dargelegt wurde, gepflegt, dann kann wohl der Nutzen, der von dem⸗
ſelben zumeiſt erwarte wird, nicht aushleiben Das ind hat für ſein
ganzes Leben elernt, wie ES der heiligen Meſſe anwohnen, was
PS während derſelben beten ſoll, ſo daſs E8, wenn in reiferen Jahren
auch das gemeinſame eten In der Kirche wegfällt, doch jederzeit
Eer  E.  7 mit en und nach Vorſchri ſeinem Kirchengebote Genüge
zu eiſten Auf das bne gemeinſame Kindergebet darf aber
wo des Pſalmiſten Wort angewendet werden: EHX OTEe infantium
t. laetentium perfecisti laudem tuam Domine.


